Wo ist dein Schatz?                   General Georg von Viebahn 
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Marcus Licinius Crassus (115-53 v.C.), ein römischer Feldherr, befleckte durch seine Habgier den Ruhm seiner militärischen Leistungen. Er brachte sich selbst und sein Heer ins Verderben. Im Jahr 55 v.C. unternahm er von Kleinasien aus einen Feldzug gegen das iranische Volk der Parther. Ein kriegerisches und mächtiges Volk. 
Crassus hätte den Feind schlagen können, ehe der sich gesammelt hatte, aber von Habsucht geblendet, brachte er seine Zeit damit zu, bei allen Unterlegenen Geld zu erpressen und die Tempelschätze zu plündern. Tagelang wohnte er in Hierapolis persönlich dem Abwägen des Goldes bei, das er als sichere Beute nach Rom senden wollte. Als es endlich zur Schlacht kam, unterlag er mit seinem Heer. 
Auf dem Rückzug ließ er sich in einen Hinterhalt locken und wurde getötet. Der parthische König Surenas der Starke (84-52 v.C.) ließ das abgeschnittene Haupt des besiegten, gold- und geldgierigen Feindes mit aufgesperrtem und mit Goldstücken gefülltem Maul zur Schau stellen. 
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Ein Füsilier oder Infanterist des Zweiten Preußischen Regiments dagegen wurde im Gefecht bei Wittenberg 1813 von einem französischen Feldwebel gefangengenommen. Dieser gebürtige Pole warf dem Preußen seine goldgefüllte Geldbörse hin mit den Worten: „Das ist etwas für dich, du preußische Canaille!“ Es war nämlich in der französischen Armee allgemeine Sitte, den Gefangenen alles Geld abzunehmen. So meinte jener Feldwebel, sein deutscher Gegner würde ebenso denken und handeln. Aber der preußische Füsilier dachte und handelte anders. Er gab ihm eine schallende Ohrfeige mit den Worten: „Glaubst du, dass ich so ein Kerl bin wie du, der für Geld kämpft?“ Damit warf er ihm die Börse vor die Füße. 
Geld gehört zu den mächtigsten Mitteln, mit denen der Fürst dieser Welt unsterbliche Seelen unter die Macht der Sünde bringt. Vertrauen auf Geld macht jeden Menschen unfähig Jesus Christus über alles zu lieben. Alle möglichen Sünden bekennen die Menschen, aber fast niemals bekennt einer die Sünde des Geizes, der Geldliebe und das trügerische Vertrauen in den Besitz. Darum warnt Jesus: „Hütet euch vor dem Geiz!“ Luk.12,15. 
Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, wo sie die Motten und der Rost fressen und wo die Diebe einbrechen und stehlen. Sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo sie weder Motten noch Rost fressen und wo die Diebe nicht einbrechen und stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz. 24 Niemand kann zwei Herren dienen: Entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Matthäus 6, 19-21. 

